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die Ergebniſſe der Unterſuchungen 

er 
Hafen-Verhältniſſe. 

Der große Hafenarbeiter⸗Ausſtand im Winter 


1896—97 hatte bekanntlich zur Einſetzung einer 
Senatskommiſſion geführt, der der Auftrag er⸗ 


einer der ſchwerſten Mißſtände mit der Zeit 


völlig beſeitigt werden wird. 


Senats-Kommiſſion für die 


Fürſt Bismarck 
über Antiſemitismus und Inden. 


Die von A. Memminger in Würzburg heraus⸗ 


theilt war, die Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe der gegebene „Neue Baieriſche Landeszeitung“, deren 


Hafenarbeiter und verwandten Gewerke zu prüfen 


und ſodann durch Verhandlungen mit Arbeit⸗ B 1 
gebern und Arbeitnehmern die Beſeitigung etwa) obigen Thema Folgendes: 


Eigenthümer in Bad Kiſfingen öfters vom Fürſten 
ismarck empfangen wurde, berichtet zu dem 
„In einem Geſpräche 


ermittelter Mißſtände zu veranlaſſen, auch etwa | mit unſerem Schriftleiter u. Memminger erwähnte 


erforderliche Anträge an den Senat zu richten. 


Die Kommiſſion hat nach 10 monatlicher] meinte: 


Thätigkeit dem Senat einen umfangreichen Be⸗ 
richt eingereicht, der jetzt der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben wird. Aus dem Inhalt des Berichts 
heben wir nach dem „Hamb. Korr.“ hervor: 

„Als das wichtigſte Ergebniß der Arbeiten 
iſt die Aufklärung über die thatſächlichen Zu⸗ 
ſtände zu betrachten, die naturgemäß in größerer 
Vollſtändigkeit erreicht wurde, als es auf dem 
Wege noch ſo eingehender privater Unterſuchungen 
bisher möglich war. Die Arbeitszeit im Hafen 
iſt regelmäßig 10ſtündig, ſie kann alſo als über⸗ 
mäßig lang nicht bezeichnet werden. Viel Anlaß 
zu Klagen gaben indeß die Ueberſtunden und die 
Nachtarbeit. Das Ergebniß läßt ſich dahin zu⸗ 
eee ten, daß im Ganzen Ueberſtunden⸗ und 

achtarbeit im Verhältniß zur Tagesarbeit gering 
find, daß auch die meiſten Arbeitgeber die theure 
und wenig lohnende Ueberſtunden⸗ und Nachts 
arbeit nach Möglichkeit einzuschränken ſuchen, 
daß aber trotzdem ſolche Arbeit in einer Reihe 
von Betrieben in einer das zuläſſige Maß über⸗ 
ſchreitenden Ausdehnung vorgekommen iſt. Mit 
Energie wendet ſich die Kommiſſion gegen die in 
der Gruppe der Keſſelreiniger feſtgeſtellte ſtellen⸗ 
weis vorkommende Ueberanſtrengung jugendlicher 
Arbeiter, deren Abſtellung ſie für nothwendig 
erklärt. Unter der Rubrik Arbeitsloſe wird 
zunächſt die Richtigkeit der während des Streikes 
veröffentlichten und in den Anlagen des Berichts 
wieder abgedruckten Lohnliſten erörtert. Bekannt⸗ 
lich war von den Vertretern der Arbeiter be⸗ 
hauptet worden, daß ſehr viele der veröffent⸗ 
lichten Löhne zu hoch ſeien, weil die in den 

iſten genannten Arbeiter einen größeren Theil 

es af ihren Namen gebuchten Lohnes an 
andere Leute, die fie bei der anftrengenden Ars 
beit zur Ablöſung heranziehen müßten, abgegeben 
hätten. Dieſe Behauptung hat ſich im Weſent⸗ 
lichen als unrichtig herausgeſtellt. Sie trifft nur 
jr eine einzige Gruppe von Arbeitern — die 

unferarbeiter — und nur in ſehr beſchränktem 
Umfange für eine einzige Lohnliſte — die von 
der Hamburg ⸗Amerika⸗Linie veröffentlichte — zu. 
Der gegen die Hamburger Arbeitgeberſchaft er⸗ 
hobene und im ganzen Lande herumgetragene 
ſchwere Vorwurf abſichtlich falſcher Darſtellung 
der Lohnliſte erſcheint damit widerlegt. 

Fernere Ergebniſſe laſſen ſich dahin zuſam⸗ 
menfaſſen, daß die Tagesverdienſte in den 
meiſten Berufsgruppen ausreichen, zum Theil 
ſogar höhere ſind, als der für andere gleich⸗ 
werthige Arbeit in Hamburg gezahlte Lohn. 
Nur bei den Keſſelreinigern und einem Theil 
der Schiffsmaler hält die Kommiſſion den Tage⸗ 
lohn für unzulänglich. Auch unter den Jahres⸗ 
verdienſten finden ſich viele hohe und reichliche, 
daneben aber auch viele, die nach den Lebensbe⸗ 
dingungen in Hamburg als unauskömmlich be⸗ 
zeichnet werden müſſen. Für das Jahr 1895 
7 wurden nominell 183 Löhne über 2000 

kark, 1215 Löhne über 1500 Mark, 5522 
Löhne über 1000 Mark gezahlt, wobei in den 
unteren a die oberen mit eingerechnet 
find. Dieſen ſtanden aber 17 609 Löhne unter 
1000 Mark gegenüber, von denen 15270 fogar 
unter 500 Mark blieben. Der Bericht ſetzt aus⸗ 
einander, daß dieſe zahlreichen niedrigen Löhne, 
denen natürlich auch eine geringe Arbeitszeit 
entſpricht, die Folge der unſtetigen Arbeitsver⸗ 
hlättnuiſſe ſeien, die in der Mehrzahl der Hafen⸗ 

gewerbe vorherrſchen. Es drängen ſich, durch die 
verhältnißmäßig hohen Tagelöhne gelockt, 
mehr Perſonen zur Arbeit als davon leben 
köunen und in Folge deſſen entfällt auf die 
meiſten weniger Arbeitszeit als ſie leiſten könnten 
und natürlich auch weniger Lohn als ſie ge⸗ 
brauchen. Während nach den Ergebniſſen der 
Statiſtik im Hafen je nach Umfang des Verkehrs 
6000 bis 10 000 Perſonen täglich Beſchäftigung 
finden, waren im Jahre 1895 23 131, im Jahre 
1896 ſogar 31 145 verſchiedene Arbeiter im 
Hafen thätig, ſodaß alſo auf rund 20 000 Ge⸗ 
legenheitsarbeiter nur ein ſehr kleiner Theil des 
im Hafen gezahlten Geſamtlohns entfallen 
konnte. Der Bericht ſieht einen Weg zur Ver⸗ 
beſſerung dieſer Verhältniſſe in einer beſſeren 
Ordnung der Arbeitsvermittelung. Die Ueber⸗ 
wachung der geſamten Betriebsverhältniſſe und 
die Abſtellung der vorgefundenen Mißſtände 
wird Aufgabe des Hafeninſpektors fein, deſſen 
Ernennung den Vorſchlägen der Kommiſſion eut⸗ 
prechend von Senat und Bürgerſchaft be⸗ 


chloſſen wurde und vor einigen Tagen er⸗ iſt. 


olgt iſt. 


Fürſt Bismarck ebenfalls die Judenfrage und 
Der bedeutendſte und erfolgreichſte 
Antiſemit war zweifellos der Hofprediger 
Dr. Stöcker; er hatte als ein vortrefflich unter⸗ 
richteter Redner, dann als ein finanziell ſehr 
günſtig geſtellter und alſo wirthſchaftlich ganz 
unabhängiger Mann, dazu in ſeiner einflußreichen 
geiſtlichen Stellung alle Vorausſetzungen in ſich, 
den herrſchenden Juden Berlins und deren „frei⸗ 
ſinnigen“ Genoſſen ein Gegengewicht zu ſchaffen. 
Aber gleichwohl konnte ich mich für Stöcker nicht 
erwärmen, weil bei ihm wie bei allen politiſchen 
Agitatoren im geiſtlichen Gewande, ſeien ſie 
proteſtantiſch oder katholiſch, immer wieder die 
mehr oder weniger verhüllte Abſicht zu Tage 
tritt, die weltliche Vorſehung zu ſpielen und die 
Regierung in ihrem Herrſchaftsberufe unterzu⸗ 
kriegen. Die geiſtliche Herrſchaft hat aber noch 
nirgends etwas oder wenigſtens nicht viel getaugt, 
die geiſtlichen Fürſtenthümer im alten deutſchen 
Reiche bedrückten das Volk in jeder Richtung und 
brachen beim erſten feindlichen Anprall thaten⸗ 
und wehrlos zuſammen. Die geiſtliche Herrſchaft 
war zum Theil auch ſchuld an der franzöſiſchen 
Revolution, noch mehr an dem Elend Spanieus 
und Italiens. Die Geiſtlichen verſtehen das 


Regieren nicht, dafür war der Kirchenſtaat der] F 


beſte Beweis. Und die proteſtantiſche Geiſtlich⸗ 
keit würde es hierin der katholiſchen wohl an⸗ 
nähernd gleich thun. Ich will von ſolchen Be⸗ 
ſtrebungen nichts wiſſen, weil auch unſer Volk 
dabei ſchließlich nur ſchlechter fahren würde. 
Stöcker und ſeine Leute haben mir darum auch 
öfter am Zeuge flicken wollen und haben mir 
namentlich mein Verhältniß zum Bankier Bleich⸗ 
röder vorgeworfen. Ich weiß, was ich von 
Bleichröder als Menſch und ſeinen Söhnen zu 
halten habe, ich weiß alles und billige nicht alles, 
aber ſeine Tochter iſt eine Frau von vornehmer 
Geſinnung und Geiſt. Für mich ſelbſt war 
Bleichröder mein Bankier, der einen Theil meiner 
Finanzen verwaltete. Es iſt erlogen, daß ich 
ihm wichtige Mittheilungen politiſcher Natur ge⸗ 
macht habe, damit er ſolcher Geſtalt beſſere Ge⸗ 
ſchäfte für ſich und mich machen könne. Wahr 
iſt aber, daß mir Bleichröder im Jahre 1866 die 
Mittel zur Kriegsführung, die uns Niemand vor⸗ 
ſchieen wollte, beſchaffte. Das war eine That, 
für welche ich dem Manne zu Dank verpflichtet 
war. Als anſtändiger Mann laſſe ich mir auch 
von einem Juden nicht nachſagen, daß ich ihn 
gebraucht und ihn dann für geleiſtete Dienſte, 
die ich als Staatsmann hoch anſchlagen mußte, 
verachtet habe. Daß Bleichröder der Urheber der 
Goldwährung ſei und mich zu deren Einführung 
veranlaßt habe, iſt eine Erfindung. Nach 1870 
war Alles für die Goldwährung, weil ſie dem 
deutſchen Münzwirrwarr ein Ende machte. Wenn 
ſtatt der Juden Lasker und Bamberger Andere in 
gleicher Weiſe die Einführung im Reichstage be⸗ 
75 hätten, wäre das Ergebniß das Gleiche 
geweſen.“ 


EEE ebe iber rv 
Zola-Dreyfus. 


Emile Zola hat am 7. Februar vor dem 
Schwurgerichtshofe zu erſcheinen. Nach einer 
Meldung des „Radical“ hat Präſident Faure 
nochmals darauf gedrungen, die Klage gegen Zola 
nicht anzuſtrengen. Der Kriegsminiſter habe ſich 
auch erſt zur Klage entſchloſſen, als General 
Boisdeffre ihm drohte, ſeine Entlafjung als Ge: 
neralſtabschef zu nehmen und die Gründe hierfür 
anzugeben. 

In Paris kam geſtern eine Gruppe von 
etwa 1200 Studenten gegen 5 Uhr Nachmittags 
von dem rechten Seineufer nach dem Quartier 
Latin zuriick und begegnete am Boulevard St. 
Michel an der Seite des Muſce Cluny einer ans 
deren Gruppe Studenten, welche aus der Ecole 
de médecine kam. Die beiden Gruppen vereinig⸗ 
ten ſich alsbald und zogen manifeſtirend zum 
Objervatorium unter Rufen gegen Zola und die 
Juden. WEI wurden mehrere Verhaftungen vor⸗ 
genommen. 

Die „Indépendance Belge“, deren Beziehun⸗ 
gen zur franzöſiſchen Regierung bekannt find, 
meldet, daß die Reviſion des Breyfus⸗Prozeſſes 
grundſätzlich eine beſchloſſene Sache ſei. Der 
letzte Miniſterrath erlangte die Ueberzeugung, daß 
die Reviſion abſolut unvermeidlich ſei. Der Be⸗ 
ſchluß des Kabinets wird jedoch erſt verkündet 
werden, ſobald die öffentliche Meinung beruhlgter 
Weiter müſſen die Modalitäten der Reviſion 


feſtgeſtellt werdeu. Der „Indépendance“ zufolge 


Im Ulebrigen betreffen die Klagen die zufſuchen die Regierung und die Kammermehe⸗ 
niedrige Bemeſſung der Heuern und die Miß⸗x heit nach einer Formel, welche jede weitere par⸗ 
ſtände im Schlaf und Heuerbaasweſen. Zu dem lamentariſche Diskuſſion bis nach dem Zola⸗Pro⸗ 


erſten Punkte konſtatirt die Kommiſſion einige zeß vertagt. 


nach dem 
Heuern, 
aus Rückſicht auf 


Streike vorgenommene Erhöhungen der 


Punkt gab zu den 


ber Ausbeutung durch übermäßig 


die allerdings von einigen Rhedereien der auch Paul de Caſſagnae in der „ 
1: | die auswärtige Konkurrenzſ für die Reviſion des Dreyfus⸗Prozeſſes 
ſpäter wieder zurückgenommen find. Der zweite Weit entfernt, die Schuldloſigkeit 
lebhafteſten Klagen Veran: Kapitäus für erwieſen 
laſſung. Die Kommiſſion hat hier khatſächliche das Verfahren bei ver 
ſchwere Mißſtände feſtgeſtellt und die Ueberzeu⸗ ungeheuren Fehler. 
gung gewonnen, daß die vorgetragenen Klagen Dreyfus nicht auf h 
hohe Ge- ein „Schriftſtück ohne Werth“ verurtheilt worden 


iſt die Entſchiedenheit, mit 
utorité“ 
eintritt. 
des früheren 


Bemerkenswerth 


Auch er iſt der Anſicht, daß 
das vielerörterte Bordereau, 


bübreu durch das Abnöthigen beſonderer Ver⸗ ſei, ſondern auf ein geheimes Dokument hin, das 
gütungen außer den Gebühren durch Hinhalten |den Richtern, nicht aber der Vertheidigung und 
er Anheuerung, bis der ganze Verdienſt des dem Angeklagten vorgelegt wurde. „Und indem 


eemannes bei den mit dem Heuerbaas ver⸗ 
ündeten Schlafbaas und Händlern verthan iſt, 
Verch Uebervortheilung beim Logis und beim 
erkauf von Lebensmitteln und Ausrüſtungsge⸗ 
denſtänden, insbeſondere auch bei Einlöſung der 
in Seemann auf feine Heuer gegebenen Vor⸗ 
Nußnote — im Weſentlichen berechtigt find, 

ie Verhandlungen haben das erfreuliche Er⸗ 
gebniß gehabt, die Rheder zur Einrichtung eines 
gemeinſchaftlichen Heuerbureaus nach dem Muſter 
es von der Hamburg⸗Amerika⸗Linſe ſchon ſeit 


wir“, fährt Caſſagnac fort, „aus dieſer That⸗ 
ſache die nothwendige Folge zogen, behaupteten 
wir ſogleich, daß man früher oder ſpäter in ver⸗ 
hängnißvoller Weiſe zur Reviſion des Prozeſſes 
Dreyfus gebracht werden würde.“ ; 

Der „Siecle“ beginnt die Veröffentlichung 
der Briefe von Alfred Dreyfus an ſeine Gattin 
mit fünf Briefen aus dem Militärgefängniß 
von Cherche-Midi. Er kündigt fie mit großen 
Buchſtaben als „Briefe eines Unſchuldigen“ an. 
Im erſten Briefe leſen wir: „Wir leben nicht 


längerer Zeit errichteten zu führen, dem ſich eine mehr in einem Jahrhundert, wo die Wahrheit 


große 
| ſchloſſen haben, jo daß zu hoffen ſteht, 


Anzahl von Rhedereien bereits ange⸗ erſtickt werden kann. 


Sie muß ſich endlich ganz 


u erachten, hält er doch] ſtein it 
en Thüren für einen auf ſeine 1 8 5 nach Primkenau zurückkehren 


tettiner Zeitung. 


Abend ⸗Ausgabe. 


unſerem ganzen theuren Frankreich vernommen 
werden, wie meine Anſchuldigung. Ich habe 
nicht nur meine Ehre zu vertheidigen, ſondern 
auch die des ganzen Offizierkorps, dem ich an⸗ 
gehöre und deſſen ich würdig bin.“ 

Dieſe Gedanken kehren in den folgenden 
Briefen regelmäßig wieder und verbinden ſich 
mit Ausdrücken der Zärtlichkeit für Frau und 
Kinder und die übrigen Verwandten. In dem 
letzten Brief heißt es u. A.: „Wenn man das 
gute Gewiſſen für ſich hat, kann man, wie Du 
richtig ſagſt, Alles ertragen, Alles dulden. Mein 
Gewiſſen allein hat mir den Widerſtand erlaubt, 
ohne es wäre ich vor Schmerz geſtorben oder 
wahnſinnig geworden.“ 

Der „Siecle“ wird nach den Briefen von 
Cherche-Midi auch diejenigen bringen, welche 
Dreyfus von der Teufelsinſel aus an ſeine 
Familie richtete. 


Die neutrale Zane im Hinter- 


land von Togo. 


Das Beſtreben, den Einbruch der Engländer 
in die neutrale Zone im Hinterland von Togo 
als wenig bedeutend hinzuſtellen, da die Eng⸗ 
länder ſich gewiß ſofort nach einem Proteſt 
Deutſchlands zurückziehen würden, dürfte nicht 
berechtigt ſein. In dem engliſchen Vorgehen 
liegt ein gewiſſes Syſtem. Nachdem den Eng⸗ 
ländern durch das Vorgehen der Franzoſen das 
Hinterland der Goldküſte verſchloſſen worden iſt, 
ſuchen ſie nach Oſten hin durch die neutrale 
Zone in das Hinterland zu gelangen. Da fie 
Gambago beſetzt halten, das nördlich der neu⸗ 
tralen Zone liegt und deſſen Beſitz noch um⸗ 
ſtritten iſt, ſo ſuchen ſie ſich einen bequemen 
Zugang zu ſichern. Das Recht in dieſer ganzen 
rage iſt unleugbar auf unſerer Seite. In 
einer vom 10. Januar datirten Eingabe der 
deutſchen Kolonialgeſellſchaft an den Reichs⸗ 
kanzler heißt es über dieſe Verhältniſſe u. A. 
folgendermaßen: b 

„Hinſichtlich der neutralen Zone unterliegt es 
keinem Zweifel, daß für dieſe bis zur Stunde 
noch gewiſſe Beſtimmungen des im Jahre 1888 
zwiſchen Deutſchland und England getroffenen 
Abkommens maßgebend ſind. Damals haben ſich 
die beiden Regierungen verpflichtet, die in 
der neutralen Zone belegenen Gebiete thatſächlich 
als neutrale anzuerkennen und auf Erwerbung 
von Protektoraten oder Geltendmachung aus⸗ 
ſchließlichen Einfluſſes daſelbſt zu verzichten. 
Dieſe Beſtimmungen ſind nicht durch das 
deutſch⸗engliſche Abkommen vom 1. Juli 1890 
und auch nicht durch ſpätere Vereinbarungen be⸗ 
rührt worden. Hiernach muß als feſtſtehend an⸗ 
geſehen werden, daß ſelbſt dann, wenn — 
woran wohl nicht mehr gezweifelt werden kann 
— auch wirklich einſeitig in der neutralen Zone 
vom Mulatten Ferguſſon zu Gunſten Englands 
Verträge abgeſchloſſen ſein ſollten, dieſe Verträge 
im Hinblick auf die erwähnte Vertrags⸗ 
beſtimmung doch in keinem Falle als geeignet 
angeſehen werden können, Rechtsauſprüche für 
England zu begründen. Dies ſcheint um ſo mehr 
ausgeſchloſſen, als noch im Jahre 1894 die 
engliſche Regierung in vollkommener Weber 
einſtimmung mit der Vertragsbeſtimmung vom 
Jahre 1888 amtlich erklärt hat (,„Deutſcher 
Reichsanzeiger“ Nr. 26 vom 27. November 
1894), daß die Entſendung des Ferguſſon 
als Agenten lediglich den Zweck gehabt habe, im 
Auftrage beider Regierungen den Häuptlingen 
das Verſprechen abzunehmen, ſich nicht in den 
Schutz einer dritten Macht zu ſtelleu. Im 
Uebrigen unterliegt es keinem Zweifel, daß, wenn 
Deutſchland und England dahin übereinkommen 
ſollten, den im Jahre 1888 abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trag gänzlich außer Wirkſamkeit zu ſetzen, dann 
die in der Zeit bis zum Jahre 1888 durch Ueber⸗ 
einkommen mit den Häuptlingen deutſcherſeits 
erworbenen Vertragsrechte wiederum zur vollen 
rechtlichen Geltung gelangen würden. Zu dieſem 
Geſichtspunkt hat ſich auch die hohe Reichsregie⸗ 
rung ſeiner Zeit dadurch bekannt, daß ſie in der 
Denkſchrift über die Beweggründe für das deutſch⸗ 
engliſche Abkommen vom 1. Juli 1890 zum Aus⸗ 
druck brachte, daß Deutſchland Unternehmungen 
gegenüber, die die Neutralität der Zone berühren 
könnten, auf Grund der von Herrn v. Francois 
abgeſchloſſenen Schutzverträge das Recht der 
Priorität zu beanſpruchen habe.“ 

Es liegen alſo bindende Vereinbarungen mit 
England über die neutrale Zone vor, und es 
ſteht feſt, daß wir in allen am linken Ufer des 
Volta belegenen Gebieten unbeſtreitbare Rechts- 
anſprüche beſitzen (Verträge in Karga 7. März 
1888, Jende 24. März 1888 und Salaga 11. 
Juni 1888). Wenn aber, wie es heißt, bereits 
Verhandlungen mit England über die neutrale 
Zone eingeleitet ſind, ſo wäre das engliſche Vor⸗ 
gehen aufs ſchärfſte zurückzuweiſen, da es ſich 
als ein Akt gröblicher Rechtsverletzung darſtellt, 
der nicht leicht zu nehmen iſt. 


eie ee rund ü delten usenet 
Aus dem Heide. 


Wie das „Dresdener Journal“ erfährt, ſoll 
die in dieſem Jahre bevorſtehende Feier des 70. 
Geburtstages des Königs Albert von Sachſen 
mit derjenigen ſeines 25jährigen Regierungs⸗ 
jubiläums verbunden und in den Tagen vom 
20. bis 24. April d. J. begangen werden. — 
Herzog Ernſt Günther zu Schleswig⸗Hol⸗ 

it jetzt wieder jo weit hergeſtellt, daß er 


konnte. In 10 Tagen gedenkt er in 
Berlin wieder einzutreffen und dann zur Nachkur 
nach Mailand und Nizza zu gehen. — Der 
Generalmajor a. D. Ludwig Wilhelm Stumpf 
iſt vom Kaiſer in den Adelſtand verſetzt worden. 
— Die Berliner Stadtverordneten verſamm⸗ 
lung hat in ihrer geſtrigen Sitzung den Bürger⸗ 
meiſter a. D. Dr. Münſterberg zum unbeſold'ten 
Mitgliede des Magiſtrats gewählt. — Der Er⸗ 
finder des Leuchtſpiritus und der Leucht⸗ 


Elberf 
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Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. 


Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 


eld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 


Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


„Str. P.“ in der nächſten Zeit eine endültige 
Löſung finden. Wie dem genannten Blatte aus 
zuverläſſiger Quelle mitgetheilt wird, hat das 
erzbiſchöfliche Domkapitel in Freiburg auf ſein 
Wahlrecht verzichtet, und es wird in Folge 
deſſen der apoſtoliſche Stuhl im Einverſtändniß 
mit der großherzoglichen Regierung den Dom⸗ 
kapitular Mouſignore Dr. Rudolf Behrle zum 
Erzbiſchof von Freiburg ernennen. Behrle gehört 
ſchon ſeit fünfundzwanzig Jahren dem Dom⸗ 
kapitel zu Freiburg an; er ſteht im 72. Lebens⸗ 
jahr. Der künftige Erzbiſchof von Freiburg iſt 
ein edler Prieſter, ein milder und verſöhnlicher 
Charakter. Monſignore Dr. Behrle ſollte ſchon 
vor Jahren (anſtatt des Dr. Roos) zum Erz 
biſchof von Freiburg gewählt werden, aber in 
ſeiner großen Beſcheidenheit hatte er dieſe 
Würde, ebenſo auch das Amt eines Erzbisthums⸗ 
verweſers, das man ihm einſtimmig über: 
tragen wollte, entſchieden und beharrlich ab⸗ 


gelehnt. 


FF 
Deutſchland. 


Berlin, 21. Januar. Der Bundesrath hat 
in ſeiner geſtrigen Sitzung dem Geſetzentwurf 
wegen Aufhebung der Kautionspflicht der Reichs⸗ 
beamten und dem Geſetzentwurf für Elſaß⸗ 
Lothringen betreffend die Kapitalrentenſteuer die 
Zuſtimmung ertheilt. Angenommen wurden fer⸗ 
ner die Ausſchußanträge zu der Reſolution des 
Reichstags, betreffend die Errichtung von Aus⸗ 
kunftſtellen für Zolltarifangelegenheiten und die 
Abänderung des § 12 des Vereinszollgeſetzes, 
ferner betreffend den Zollverwaltungskoſtenetat 
für das Königreich Würtemberg und betreffend 
die Abänderung von Taraſätzen. Der Entwurf 
eines Regulatibs, betreffend die Organiſation des 
Beiraths für das Auswanderungsweſen, wurde 
den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. Endlich 
wurde über eine Reihe von Eingaben Beſchluß 
gefaßt. 

— Von der Einkommenſteuer bringen nach 
der Veranlagung von 1897—98 die Zenſiten mit 
einem Einkommen von über 900 bis 2000 Mk. 
29,46 Prozent des Geſamtſteuerſolls, diejenigen 
mit über 3000 bis 6000 Mk. 16,04 Prozent, 
diejenigen mit über 6000 bis 9500 Mk. 9,58 
Prozent und diejenigen mit über 9500 Mk. 44,92 
Prozent des Geſamtſolls auf. Die erſte Gruppe 
erbringt insgeſan:t 37,4 Millionen Mk, wovon 
22,8 auf die Städte und 14,6 auf das Land 
entfallen, die zweite 20,3 Millionen, davon 15,1 
in den Städten und 5,2 auf dem Lande, die dritte 
12,2 Millionen und zwar 9,9 in den Städten 
und 2,3 auf dem Lande, die vierte 57 Millionen, 
wovon 47,4 auf die Städte und 9,6 auf das 
Land kommen. Das Sollaufkommen der Steuer 
in Höhe von insgeſamt 126,9 Millionen vertheilt 
ſich auf die Städte mit 95,2 und auf das Land 
mit 31,8 Millionen. Der Steuerbetrag des ein⸗ 
zelnen Zenſiten ſtellt ſich in den Städten auf 
2,16 vom Hundert des veranlagten Einkommens, 
in den Stadtkreiſen insbeſondere auf 2,28, auf 
dem Lande auf 1,61 und überhaupt auf 1,99 
vom Hundert des veranlagten Einkommens. 
Auf den Kopf der Bevölkerung entfallen in den 
Städten 7,27 Mk., — in den Stadtkreiſen 10,03 
Mk., — auf dem Lande 1,69 und überhaupt 3,98 
Mark. Von der Ergänzungsſteuer bringen die 
Vermögen über 500 000 Mk. 31,81 Prozent des 
Geſamtſolls, die kleinen von nicht mehr als 
32 000 Mk. 16,61 Prozent und die mittleren 
51,58 Prozent, d. i. mehr als die Hälfte, auf. 
Das Sollaufkommen der Ergänzungsſteuer über⸗ 
haupt beläuft ſich auf 31,8 Millionen und ver⸗ 
theilt ſich auf die Städte mit 19,9 Millionen, auf 
die Stadtkreiſe insbeſondere mit 14,1 Millionen 
und auf das Land mit 11,9 Millionen. Auf den 
Kopf der Bevölkerung entfallen in den Städten 
1,51 Mk., — in den Stadtkreiſen 2,05 Mk., — auf 
135 sl 0,64 Mark und überhaupt 
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— Im Königreich Sachſen iſt für die be⸗ 
vorſtehenden Reichstagswahlen das Kartell gegen 
die Sozialdemokratie jetzt endgültig zu Stande 
gekommen. In ſeiner geſtrigen Ausgabe ver⸗ 
öffentlicht das „Leipz. Tagebl.“ eine Erklärung, 
welche die ſächſiſchen Konſervativen, die National⸗ 
liberalen und die ſächſiſche Fortſchrittspartei ver⸗ 
öffentlich werden in Bezug auf ein gemein⸗ 
ſames Vorgehen bei der Reichstagswahl im 
Königreich Sachſen. Dieſe Erklärung eröffne, 
wie „W. T. B.“ verbreitet, die Ausſicht darauf, 
daß auch in den ſächſiſchen Wahlkreiſen über 
die Kandidaten eine Einigung erzielt werden 
werde, wo eine ſolche bisher nicht erreicht werden 
konnte. 

— Die „Münchner Allg. Ztg.“ meldet aus 
Paris: In der Umgebung des Miniſters Hano⸗ 
taux zeigt man ſich über Englands neueſte 
Schritte in Peking nicht beunruhigt. Es wird 
erklärt, die Ausführung der den Vertretern Frank⸗ 
reichs und Rußlands in China ertheilten identie 
ſchen Weiſung wäre geeignet, die Wirkung des 
engliſchen Vorſtoßes zu lähmen. Dieſe Inſtruk⸗ 
tion gehe, wie ich aus ſicherſter Quelle weiß, 
dahin, daß im Namen Frankreichs und Rußlands 
beim Tſungli⸗amen energiſch Verwahrung ein⸗ 
gelegt werden ſoll gegen die von England gefor⸗ 
derte Unterſtellung der chineſiſchen Boft-, Tele⸗ 
graphen⸗ und Bergwerksverwaltung, der Likin⸗ 
Abgabe und anderer Steuern unter die Weber: 
wachung britiſcher Kommiſſare. Eventuell drin⸗ 
gen die beiden befreundeten Mächte darauf, daß 
neben jedem eugliſchen Kommiſſar ein ruſſiſcher 
aufgeſtellt werde. Rußland proteſtirt überdies 
mit Entſchiedenheit gegen die Eröffnung von 
Talienwan. 


— Zur Frage der Beſetzung des kretiſchen 
Gouverneurpoſteus ſchreiben die „Hamb. Nachr.“: 
Für Deutſchland kann es abſolut gleichgültig ſein, 
wer auf Kreta Gouverneur iſt; es iſt nicht Auf⸗ 
gabe der deutſchen Politik, Rußland irgendwie 
hinderlich dabei zu ſein, wenn es den griechiſchen 
Prinzen als Gouverneur nach Kreta haben will. 


— Der bei Langtſen angegriffene Miſſtonar 
Homeyer iſt, wie aus Kanton telegraphiſch ge⸗ 


ſpirituslampe, Ingenieur Hempel, der wieder- meldet wird, nach ſeiner Miſſionsſtation Namjung 


holt Gelegenheit hatte, 


den Staatsſekretären zurückgekehrt und befindet ſich außer Gefahr. Von 


Grafen von Poſadowsky und Freiherrn von ſchineſiſcher Seite find Maßnahmen für die Sicher: 


Thielmann ſeine Erfindung vorzuführen, wurde heit der Station getroffen. 


geſtern auf Wunſch 


Auch iſt Genug⸗ 


des Ober⸗Hof⸗ und Hause |thunng für die dem Miffionar widerfahrene Be⸗ 


marſchalls des Kaiſers, Grafen Eulenburg, im haudlung zugeſichert worden. Bei dem Ueberfall 
Hofmarſchallamt von dieſem im Beiſein des handelte es ſich, wie wir mittheilten, ſchon um 
Hausmarſchalls Freiherrn von Lyncker zur Vor⸗[den zweiten Anſchlag gegen das Leben des 


führung ſeiner Lampe empfangen. 


— Die Miſſionars. 
daß Bahn brechen. Meine Stimme muß von! Freiburger Erzbiſchofsfrage dürfte nach der“ Homeyer nach China eutſandt hat, läßt dem 


Das hieſige Miſſtonshaus, das 


„Reichsboten“ über den 
ſtehenden ausführlicheren Bericht zugehen: 


erſten Ueberfall nach 


Das in der Preſſe veröffentlichte Telegramm 
betr. Beraubung und Mißhandlung unſeres 
Miſſionars Homeyer ſcheint mit einem früheren 
Ereigniß (Mai 1897) im Zuſammenhang zu 
ſtehen. Ein neuer Raubanfall iſt uns bis jetzt 
nicht bekannt. Im Nachſtehenden gebeu wir 
darüber einen kurzen Bericht. Unſere Miſſtonare 
in China müſſen oft wochen⸗, ja monatelang ſich 
auf Reiſen begeben, um die meilenweit zerſtreut 
wohnenden Gemeindeglieder aufzuſuchen und 
n zu miſſioniren. Syn⸗Yin, im Kreiſe 
kam⸗Hyung, etwa 50 deutſche Meilen nördlich 
von Kanton, dem Wohnort der Miffionare Leuſch⸗ 
ner und Homeyer, liegt am Fluſſe des mäch⸗ 
tigen, wildromantiſchen Petſangebirges, in wel⸗ 
chem das Räuberweſen ſich groß und ſtark ein⸗ 
geniſtet hat. Die dort vorhandenen tiefgehenden 
Schluchten bieten die geheimſten und beſten 
Schlupfwinkel. Nach jener Gegend trat am 28. 
April 1897 Miſſionar Homeyer in Begleitung 
von einigen chineſiſchen Gehülfen und Trägern 
eine Miſſionsreiſe an. Als er am 11. Mai in 
der Nähe einer Schlucht vorüberzog, fiel von 
dorther ein Schuß. Etliche, gleichzeitig deſſelben 


Weges wandernde Chineſen ergriffen ſofort die 


Flucht, um ſo mehr, als ſie ſahen, daß ein 
Chineſe an der Schläfe getroffen und ihnen ein 
furchtbarer Steinregen entgegengeſchleudert wurde. 
Auch die chineſiſchen Gehülfen flohen, während 
Homeyer ſtehen blieb, um nach dem Träger ſeiner 
Sachen auszuſchauen. Bald ſah er ihn umringt 
von den Räubern. Homeyer eilte ihnen entgegen, 
um ſich mit ihnen zu verſtändigen. — Den fort⸗ 
geeilten Gehülfen hatte er bereits Taſchenuhr 
und Trauring eingehändigt. — Kaum erblickten 
die Räuber den Miſſionar, ſo erhoben ſie ihre 
Waffen. In dieſer Lage hielt es Homeyer für 
das beſte, umzukehren, und um das Zielen zu 
erſchweren, den Schirm aufzuſpannen. So kam 
er mit Gottes Hülfe mit dem Leben davon. 
Währenddeſſen bemächtigten die Räuber ſich der 
Sachen im Werthe von etwa 300 Mark und 
ließen auch den Träger ſeine Straße ziehen. 
Miſſionar Homeyer befragte die ihm entgegen» 
kommenden Chineſen nach den örtlichen Verhält⸗ 
niſſen; dieſelben wichen jedoch ſeinen Fragen aus 
in der Befürchtung, daß die Räuber ſich etwa 
an ihnen vergreifen könnten, da die Räuber ihr 
Unweſen, beſonders in jener Gegend, am hellen 
Tage treiben. Miſſionar Homeyer war von 
allem Nothwendigen entblößt, daher mußte er 
auf chineſiſchen Sandalen die noch einige Tage 
dauernde Rückreiſe nach Syn⸗Yin antreten, die 
ihm viel Krankheit, ſo auch verwundete Füße 
einbrachte. Nachdem Homeyer dieſen Vorfall 
beim Mandarin zur Anzeige gebracht hatte, die 
Sache aber nicht zum Abſchluß kam, übergab er 
die Angelegenheit dem ee deutſchen Konſul, 
der auf freundlichſte Weiſe ſeine Mithülfe zuge⸗ 
ſichert hat. f 12 


Oeſterreich · Ungarn. 


Graz, 20. Januar. Im ſteieriſchen Land⸗ | 


tage ſtehen ſtürmiſche Scenen bevor. Die jloves 
niſchen Abgeordneten wollen ſich, wie ihre 
Organe ankündigen, im Landtage der von der 
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bedienen, was die Deutſchen nicht dulden werden. 
Prag, 20. Januar. Zum Schluß der 


Landtagsſitzung erfolgte eine Reihe thatſächlicher 


Berichtigungen, darunter eine Berichtigung des 
Abgeordneten Prade, der ſich gegen die Be⸗ 
merkung des Grafen Sylva Taranka wendet, 
daß die Deutſchen „pour le roi de Prusse“ 
arbeiten. Abgeordneter Prade erklärt ferner, 


das Singen der „Wacht am Rhein“ könne die Be 


Gzehen nicht berühren, weil es ein unpoliti⸗ 
ſches Lied ſei. Prade ſchließt mit den Worten: 


„Die Deutſchen Oeſterreichs halten unerſchütter⸗ 


lich feſt an den Gelübden der Treue für 
den Kaiſer Franz Joſef.“ Abgeordneter Pergelt 
bemerkte: Der geſtern verwundete Student 
habe kein Kennzeichen eines deutſchen Studenten 
getragen. Der Antrag Bouquoy wird dann mit 
139 gegen 62 Stimmen, der Zuſatzautrag Lobkowitz, 
wonach die im Antrage Bouquoy geforderte 
Kommiſſion alle einſchlägigen Fragen in Verathung 
ziehen ſoll, mit 133 gegen 62 Stimmen ange⸗ 
nommen. Der Oberſtlandmarſchall theilt auf eine 
Anfrage noch mit, der Statthalter habe bezüglich 
des Militärs und der Polizei die entſprechenden 
Maßnahmen getroffen, damit, ſoweit es die 
Wiederherſtellung der Ordnung geſtattet, mit 
möglichſter Schonung vorgegangen werde. Nächſte 
Sitzung morgen. 

Brünn, 20. Januar. Landtag. Der Ab⸗ 
geordnete Für, ſeinen Antrag auf Einführung 
nationaler Kurien mit dem Vetorechte und Aus⸗ 
geſtaltung des deutſchen Schulweſens begründend, 
erklärt, die Deutſchen wollten durch den Antrag 
die Bereitwilligkeit zum Frieden bekunden. Sie 
hielten an der Ueberzeugung feſt, daß der 
Landtag nicht kompetent ſei für Regelung der 
Sprachenfrage; dies ſei Sache eines Reichs⸗ 
geſetzes. Die Deutſchen hielten daran feſt, daß 
die Sprachenverordnungen ungeſetzlich ſeien, und 
verlangten Aufhebung derſelben und Regelung 
der Sprachenfrage durch Geſetz. 
puukt anerkennt auch die Regierung durch die 
Erklärung des Statthalters von Böhmen. Die 


Deutſchen ſeien in dieſer Frage eins und werden 


die Selbſtſtändigkeit Mährens innerhalb des 


rechte wollen ſie nichts wiſſen. Die Deutſchen 


ſeien treue Oeſterreicher, dem Kaiſer in inniger 
Liebe ergeben. Sie würden ihm mit aufrichtiger 


Freude im Jubiläumsjahre das Werk des 


Friedensbundes entgegenbringen. Die Deutſchen 1 
bieten die Hand zum Frieden, welcher zu Stande 


Dieſen Stande 


Verbandes der Monarchie wahren, vom Staats⸗ 1 


kommen werde, wenn beide Theile aufrichtig und 


ehrlich denſelben wollen. 
Autrag Zacek. 


Frankreich. 


Cannes, 20. Januar. Der Zuſtand 
Gladſtones giebt bei feiner Umgebung Anlaß zu 
einer gewiſſen Beſorgniß. 


doch ſehr groß. 


Italien. 
Rom, 20. Januar. 


ner g ü. Obwohl Gladſtone 
keinerlei Beſchwerden fühlt, iſt ſeine Schwäche 


Die Nachrichten aus 
Ancana und Umgegend lauten wieder günſtiger. 


Der Antrag wurde 
dem gleichen Ausſchuß zugewieſen, wie der geſtrige a 


In Ancona find die Cafés, Gafthäufer und 


Läden wieder offen, aber die Straßen werden 


von Patrouillen durchzogen, und auf der Plazza 


Roma ſtehen Berſaglier! bereit. Die Oeffnung 
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von Volksküchen und ſtädtiſchen Bäckereien Hat 
viel zur Beruhigung der Geiſter beigetragen. 
In Sinigaglia wurden zahlreiche Perſonen, 
darunter viele Frauen, verhaftet. Die Garniſon 
iſt durch zwei Kompagnien Infanterie, zwei 
Schwadronen und zahlreiche Karabinieri ver⸗ 
ſtärkt. Wie der „Tribuna“ depeſchirt wird, iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß die Bewegung auch in 
das Gebiet von Bologna übergreife. Die Arbeits⸗ 
loſigkeit und Armuth ſeien daſelbſt in der Zu⸗ 
nahme begriffen; namentlich in der Gegend von 
Ferrara gähre es, dagegen ſei es in der Romagna 
ruhig. Wie verlautet, wird zur Verhütung aller 
Eventualitäten hinſichtlich der Brodkrawalle eine 
Altersklaſſe der Reſerve einberufen. 


Türkei. 


Kanea, 20. Januar. Sechzig Muſelmanen 
durchbrachen den Militärkordon bei Kandia und 
griffen die Aufſtändiſchen bei Vavaros au. Es 
wurden Verſtärkungen dorthin entſandt; 24 Per⸗ 
ſonen wurden verhaftet. Etwa 500 Aufſtän⸗ 
diſche griffen die Muſelmanen bei Phinikia an 
und warfen die zu Hülfe geeilten Mannſchaften 
zurück; ſie wurden jedoch von regulären Trup⸗ 
pen in die Flucht geſchlagen. Vier Türken wur⸗ 
den verwundet. 

Kanea, 20. Januar. In Folge der letzten 
Vorgänge in Kandia, wo ſich die Lage verſchlim⸗ 
mert hat und wo bewaffnete Baſchi⸗Bozu!s 
ſelbſt im Innern der Stadt plündern, erſuchten 
die Admirale ihren Doyen, von dem Gouverneur 
Ismail Bey die Erſetzung Scheffy Beys als 
Untergouverneur in Kandia zu verlangen. 


Von der Marine. 

— Das Sanitätsweſen der Marine wird, 
nachdem es von der Armee getrennt, und die 
Wahrnehmung der bisher vom Generalarzt der 
Armee in der Marine ausgeübten Befugniſſe dem 
Generalarzt der Marine übertragen worden ift, 
auch in der Ergänzung feines. morineärztlichen 
Perſonals ſowie in der Aus⸗ und Fortbildung 
ſelbſtſtändig geſtaltet werden. Ferner iſt in den 
Rangverhältniſſen einiger Chargen der Marine⸗ 
ſanitätsoffiziere eine Aenderung geplant, zu deren 
Durchführung ein Zeitraum von vier Jahren in 
Ausfiht genommen iſt. Bisher hatten nur die 
Marineoberſtabsärzte erſter Klaſſe den Rang der 
Korvettenkapitäns (Majors), während die Ober: 
ſtabsärzte zweiter Klaſſe und die Stabsärzte 
ſich nur in ihren Gebührniſſen, nicht aber auch 
in dem äußeren Rangabzeichen unterſcheiden, da 
fie beide die Gradabzeichen der Kapitänlieutenants 
(Hauptleute) anzulegen hatten. Nach Durchfüh⸗ 
rung der neuen Beſtimmung et werden in 
Zukunft alle Oberſtabsärzte der Marine den Rang 
der Korvettenkapitäns haben und je zur Hälfte 
5850 Mark und 5400 Mark an Gehalt beziehen, 
während die Marineſtabsärzte, entſprechend den 
ihnen im Range gleichſtehenden Kapitänlieute⸗ 
nants, in eine erſte und zweite Klaſſe getheilt 
werden ſollen und je zu 50 v. H. 3900 Mark und 
2700 M. an Gehalt beziehen werden. In Zukunft 
wird daher das Marine⸗Sauftäts⸗Offizierkorps 
folgende Chargen aufweiſen: Marinegeneralärzte 
mit dem Range eines Kapitäns zur See 
(Oberſten) oder Kontreadmirals (Generalmajors) 
je nach dem Alter des Patents; Marineſtations⸗ 
ärzte mit dem Range eines Korvettenkapitäns 
mit Oberſtlieutenantsrang, Marineoberſtabsärzte 
mit dem Range eines Korvettenkapitäns (Majors), 
Marineſtabsärzte mit dem Range eines Kapitän⸗ 
lieutenants (Hauptmanns), Marineaſſiſtenzärzte 
erſter Klaſſe mit dem Range eines Lieutenants 
zur See (Premierlieutenants) und endlich Ma⸗ 
rineaſſiſtenzärzte zweiter Klaſſe mit dem Range 
eines Unterlieutenants zur See (Sekonde⸗ 
lieutenants). 

— Wir leſen in der „Kieler Ztg.“: „Vor 
Kurzem haben hier im Kieler Hafen intereſſante 
Verſuche mit einem Autoregulator ſtattgefunden, 
der dazu beſtimmt iſt, den Geradlauf der Tor⸗ 
pedos auf große Entfernungen zu bewirken und 
ſomit die Treffſicherheit der Waffe bedeutend zu 
erhöhen. Die Ergebniſſe ſind in hohem Grade 
befriedigend ausgefallen. Ein mit ſolchem Re⸗ 


gulator ausgerüſteter Torpedo zeigte, auf 1000 


und 1400 Meter Entfernung geſchoſſen, einen un⸗ 
bedingt ſicheren geraden Lauf, ohne jede ſichtbare 
Schwankung, trotz des zur Zeit herrſchenden un⸗ 
ruhigen Seeganges und der dem Schießen von 
Torpedos nicht mehr günftigen geringen Waſſer⸗ 
wärme. Schon vor etwa einem Jahre ging eine 
Nachricht durch die Zeitungen, wonach ein Oeſter⸗ 
reicher einen derartigen Apparat konſtruirt und 
mit großem Erfolge bei den Marinen mehrerer 
Staaten zur Einführung gebracht haben ſollte. 
Wie wir nun erfahren, hat ſich die Berliner 
Maſchinenbauaktien⸗Geſellſchaft vorm. L. Schwartz⸗ 
kopff ſchon Jahre vordem mit der Ausführung 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 21. Januar. Für die Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers ſind folgende Beſtimmungen getroffen 
worden: Am 26. Januar, Abends 8 / Uhr, 
großer Zapfenſtreich. Abmarſch der 
Muſikkorps und Spielleute von der Hauptwache 
über die Promenade des Parade» und Königs⸗ 
platzes zum Generalkommando, dort wird Halt 
gemacht und werden einige Konzertſtücke zum 
Vortrag gebracht. Sodann geht der Zug auf 
demſelben Wege zurück, an der Hauptwache vor⸗ 
bei, durch die Allee der Lindenſtraße, über den 
Viktoriaplatz am Diviſionskommando und Rath⸗ 
haus vorüber und wieder zur Hauptwache, wo 
der Zapfenſtreich endet. Am 27. früh un 6 Uhr 
findet großes Wecken ſtatt, um 9½ bezw. 10 
Uhr Vormittags Feſtgottesdienſt in der 
Garniſonkirche (Johanniskirche) und in der 
katholiſchen Kirche, um 12 Uhr Mittags Pa⸗ 
roleausgabe auf dem Königsplatz, dabei 
konzertirt das Trompeterkorps des Artillerie⸗ 
regiments. Ferner ſpielt die Kapelle des Königs⸗ 
regiments vor der Hauptwache, diejenige des 
148. Regiments auf dem Viktoriaplatz und die 
Pioniere in der verlängerten Friedrichſtraße an 
der Ecke der Bellevueſtraße. Auf dem Exerzier⸗ 
platz an der Körnerſtraße fährt eine Batterie 
auf, um mit dem Glockenſchlage 12 Uhr die 
üblichen Salutſchüſſe abzugeben. 

* Die Feier ſeines 50 jährigen Dienſt⸗ 
jubiläums begeht heute Herr Sekretär Runze, 
ein ebenſo geſchätzter als beliebter Beamter des 
hieſigen Landgerichts. Der Beamten⸗Geſang⸗ 
verein erfreute geſtern Abend den Jubilar durch 
ein Ständchen und heute Vormittag überbrachte 
eine Abordnung der Kollegen die Glückwünſche 
derſelben. Herr Landgerichtspräſident Jaeniſch 
erſchien ebenfalls in der Wohnung des pflicht⸗ 
treuen Beamten als Ueberbringer einer Aller⸗ 
höchſten Kabinetsordre, durch welche Herrn 
Runze der Titel Kanzleirath verliehen wird. 

Stettin, 21. Januar. Nach einem Rund⸗ 
erlaß des Landwirthſchaftsminiſters, des Kultus⸗ 
miniſters und des Miniſters des Innern an 
ſämtliche Oberpräſidenten iſt es wiederholt vor⸗ 
gekommen, daß Fleiſchbeſchauer und amt⸗ 
lich mit der Fleiſchbeſchau befaßte Kreisthier⸗ 
ärzte und Schlachthausthierärzte gleichzeitig Agen⸗ 
ten von Viehverſicherungsgeſellſchaften waren. 
Bei der Art einer ſolchen Nebenbeſchäftigung 
können leicht Konflikte mit der amtlichen Thätig⸗ 
keit und ſonſtige Unzuträglichkeiten entſtehen. 
Zur Vermeidung derſelben empfehle es ſich daher, 
den beamteten Thierärzten die Uebernahme ſolcher 
Agenturen zu unterſagen. Wegen Erlaſſes eines 
derartigen Verbotes ſei das Erforderliche zu ver⸗ 
anlaſſen. 

— Die erſte Aufführung des hiſtoriſchen 
Schauſpiels „Der Burggraf“ von Lauff findet 
im Stadttheater zur Feier des kaiſerlichen 
Geburtstages am 27. d. M. ſtatt. 

— Die Aufführungen der „Millioneninſel“ 
im Bellevue⸗Theater finden noch bis 
zum Sonntag ſtatt, morgen Sonnabend Nachmit⸗ 
tag. geht zum letzten Male „Klein Däumling“ in 
Scene und am Sonntag Nachmittag verabſchiedet 
ſich der Zwergkomiker Herr Brégant als „Pips“ 
im „Walzerkönig“. 

— Zirkus Schumann. Die geſtrige 
Jubiläumsfeſt⸗Vorſtellung hatte einen großen Er⸗ 
folg, denn Herr Dir. Schumann hatte ein Pro⸗ 
gramm aufgeſtellt, welches weder an Vielſeitig⸗ 
keit, noch an Güte des Gebotenen etwas zu 
wünſchen übrig ließ. In erſter Reihe waren es 
die Dreſſurnummern, welche allſeitiges Intereſſe 
hervorriefen und geſtern in beſonders großer 
Auswahl geboten wurden, Herr Dir. E. Schu⸗ 
mann bewies durch die Vorführung ſeiner 
Hengſte, daß ſein Pferdematerial nichts zu 
wünſchen übrig läßt, beſonders fielen einige vor⸗ 
zügliche Steiger vortheilhaft auf, durch originelle 
Dreſſur zeichneten ſich „Hans“ und „Hänschen“, 
das Rieſen⸗ und das Zwergpferd, ſowie „Sim“ 
und „Selim“ (Pferd und Hund) aus. Auch als 
Schulreiter verdient Herr Dir. Schumann volle 
Anerkennung, der engliſche Halbblut „Bandi“ 
gab unter ihm alle Gangarten der hohen Schule 
in vorzüglicher Weiſe. Eine beſondere Anerken⸗ 
nung gebührt Frl. Marie Schumann für 
ihr Tandem mit zwei Vollbluthengſten, die junge 
Dame iſt eine ſchueidige Reiterin mit tadelloſer 
Haltung und ſeltener Ruhe. Von Reitkünſt⸗ 
lerinnen ſahen wir geſtern Mlle. Antoinette, 
Miß Elvira und Miß Jeſſie, lebhaften 
Beifall ernteten Mlle. Loy all und Mr. Gau⸗ 
tier für ein graziöſes Pas de deux zu Pferde. 
An Akrobaten weiſt der Zirkus treffliche Kräfte 
auf, vor Allem treten „The Hugossetts“ als 
Luft⸗ und Reckturner vor. Auf's beſte ein⸗ 
geführt hat ſich geſtern ein neu gewonnener 
Klown, Herr Merkel, mit feinen dreſſirten 


und Erprobung eines ſolchen Instrumentes auff Hausthieren. Sicher würde eine Wiederholung 


Grund einer bereits im Jahre 1894 dem Direktor 
der Geſellſchaft Kommerzienrath E. Kaſelowsky 
patentirten Konſtruktion beſchäftigt; die Erfin⸗ 
dung iſt demnach zunächſt als eine deutſche zu 
verzeichnen. Es heißt, daß die Firma mit dem 
Apparat erſt jetzt an die Oeffentlichkeit getreten 
iſt, nachdem ſie dieſen ſehr weſentlich verbeſſert 
und in ſeiner Handhabung ſo vereinfacht hat, daß 
er nun allen anderen derartigen Apparaten gegen⸗ 
über, die noch ziemlich verwickelt find, als durch⸗ 
aus zuverläſſig und dauerhaft bezeichnet werden 
muß, Eigenſchaften, die für den praktiſchen Dienſt 
von beſonderer Wichtigkeit ſind. Die Torpedo⸗ 
waffe wird durch Hinzufügen des Autoregulators 
zweifellos eine noch weit größere Bedeutung für 
die maritime Vertheidigung erlangen, als ſie bis⸗ 
her beſitzt.“ 
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Arbeiterbewegung. 


— Mit Einführung wirkſamerer Beſtimmun⸗ 
gen zum Schutze arbeitswilliger Arbeiter gegen 
Vergewaltigung ſeitens ſtreikender Genoſſen ſoll 
auch in England vorgegangen werden. Zwar 
gewährt Kap. 7 Aoſatz 1 der 1875 erlaſſenen 
Conspiracy and Protection of Property Act 
den Arbeitgebern und Arbeitern ausgiebigen 
Schutz gegen Störungen ihrer Berufsthätigkeit 
bei ſchwebenden gewerkſchaftlichen Kämpfen, aber 
Abſatz 2 macht durch ſeine einſchränkenden Be⸗ 
ſtimmungen alle wohlthätigen Wirkungen des 
Abſatz 1 wieder zu nichte, dergeſtalt, daß die 
völlige Streichung dieſes zweiten Abſatzes im 
Sutereffe der Erhaltung von Ruhe und Frieden 
an den Arbeitzjtätten für unbedingt erfordertich 
erachtet wird. Die Vereinigung der freien Ar⸗ 
beiter hat zu dieſem Behufe allgemeine Ver⸗ 
ſammlungen abgehalten und ſich auch mit bezüg⸗ 
lichen Anſchreiben an die Regierung und das 
Parlament gewendet und hat von mehreren 
Kabinetsmitgliedern ſowie von hervorragenden 
Parlamentariern Zuſchriften erhalten, in denen 
anerkannt wird, daß ihre Forderung in ernſtliche 
Erwägung gezogen zu werden verdiene. Die 
mit dem jetzt in den letzten Zügen liegenden 
Maſchinenbauarbeiterſtreik gemachten Erfahrungen 
können der Erkenntniß von der unbedingten 
Nothwendigkeit ſchärferer Maßregein gegen den 
Terrorismus der Trade⸗Unions jedenfalls nur 


. Vorſchub leiſten. 


der geſtrigen Vorſtellung ein volles Haus zur 
Folge haben. — Am morgigen Sonnabend findet 
Nachmittags eine Extra s Borftelluug für die 
Mannſchaften der hieſigen Garniſon ſtatt. 

* Nachdem das ehemalige Proviamtamts⸗ 
gebäude Nr. 2 an der Ecke der Heiligengeiſt⸗ 
und verlängerten Schützengartenſtraße er⸗ 
neut zum Verkauf auf Abbruch ausge⸗ 
boten worden war, ſtand heute im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Hochbaudeputation Termin an zur 
Entgegennahme der Gebote. Es waren deren 
drei eingegangen, das höchſte mit 375 Mark von 
Herrn Unternehmer Hellwig. Der Zuſchlag 
bleibt vorbehalten, nach Ertheilung deſſelben hat 
der Abbruch innerhalb einer Friſt von vier 
Wochen zu erfolgen. 

* Der domizilloſe Arbeiter Hermann Schröder 
wurde hier wegen Diebſtahls verhaftet. 

* Einem Bäckermeiſter aus Züllchow iſt 
heute Vormittag in der Laugenſtraße zu Grabow 
Pferd und Wagen nebſt 210 Broden abhanden 
gekommen. Ob es ſich hierbei um einen ſchlechten 
Scherz oder um einen wirklichen Diebſtahl han⸗ 
delt, iſt noch nicht aufgeklärt. 

Gerichts⸗Zeitung. 

* Stettin, 21. Januar. Ein Kirchenräuber 
hatte ſich heute in der Perſon des Arbeiters 
Julius Henning aus Paſewalk vor der erſten 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts zu 
verantworten. Wer Angeklagte, der früher 
Kirchendiener der St. Nikolaigemeinde war, brach 
in der Nacht zum 3. Dezember 1897 in das 
Gotteshaus ein, um daſſelbe zu beſtehlen und zu 
ſchänden, Letzteres vielleicht nur aus Aerger über 
die geringe Ausbeute. Durch ein Fenſter der 
Sakriſtei, das H. einſchlug, gelangte er in die 
Kirche, in der Sakriſtei ſtand ein Kaſten, der 
zur Aufnahme des Opfergeldes beſtimmt war, er 
brach denjeiben auf, fand aber jedenfalls nicht 
viel darin vor, da bereits in der Woche zuvor 
die Truhe ausgeleert worden war. Nun verübte 
der Angeklagte beſchimpfenden Unfug, indem er 
den Kanzelleuchter, einen Altarleuchter, die Altar⸗ 
kerzen und die Bibel mituahm. Den Leuchter 
von der Kanzel fand man am 


Morgen an der Kirchenmauer, Bibel und Altar⸗ 
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Reſtaurateurs, bei dem O. während der Nacht 


gezecht hatte. Das Gericht verſagte dem ſchon 
vorbeſtraften Angeklagten mild ernde Umſtände 
und wurde nach dem Antrage des Staatsanwalts 
auf eine Zuchthausſtrafe von einem Jahr 
und drei Monaten erkannt. 

Die dritte Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts verurtheilte geſtern den Muſik⸗ 
Dirigenten Wilhelm Vogel aus Torgelow, 
früher zu Gartz a. O., wegen Bigamie zu ſechs 
Monaten Gefängniß. Der jetzt 59 Jahre 
alte Angeklagte hatte ſich im Jahre 1872 zu 
Arnhem in Holland, nachdem eine frühere Ehe 
getrennt worden war, mit einer Putzmacherin 
Joſina Wilhelmina van der Tandt verheirathet. 
Ungefähr zwei Jahre ſpäter verließ Vogel dieſe 
Frau und kehrte nach ſeiner Vaterſtadt Gartz 
zurück, wo er am 1. März 1879 eine neue Ehe 
einging. Vorher ſchon wollte der Angeklagte 
durch Briefwechſel mit einem Freunde in Holland 
erfahren haben, daß die geborene von der Tandt 
eine Scheidungsklage angeſtrengt habe und daß 
die frühere Ehe gerichtlich getrennt ſei. In 
Wirklichkeit iſt die Scheidung erſt am 4. Juni 
1891 erfolgt, ſodaß Vogel alſo zwölf Jahre in 
Doppelehe gelebt hat. Der Fall lag nach Anſicht 
des Gerichts ungewöhnlich milde, weshalb auf 
die niedrigſte geſetzlich zuläſſige Strafe erkannt 
wurde, unter Anrechnung von zwei Monaten auf 
die Unterſuchungshaft. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Wien, 20. Januar. Helene Odilon ſchloß 
mit Direktor Amberg⸗Newyork einen Vertrag für 
einen Gaſtſpiel⸗Zyklus, welcher im April abſolvirt 
wird. Frau Odilon erhält ſür jede Vorſtellung 
250 Dollars und iſt verpflichtet, täglich zu 
ſpielen. Außer dem Spielhonorar erhält Frau 
Odilon für ſich und ihre Kammerfrau voll⸗ 
kommene Penſion. 

Paris, 20. Januar. Die Vereinigung der 
internationalen Preßvereine hielt heute hier eine 
Sitzung ab. Zum Präſidenten wurde Wilhelm 
Singer (Wien) gewählt, zu Vizepräſidenten 
Schweitzer (Berlin), 
(Italien) und Beraza (Spanien). Ferner wurden 
zu Sekretären Bunay (Paris), Janzon (Schweden) 
und Lirna (Portugal), zum Schatzmeiſter Cauler 
(Belgien) und als Cenſor Bolſſevain (Holland) 
gewählt; alle Wahlen erfolgten durch Zuruf. 
In der Sitzung wurden die ſämtlichen umfang⸗ 
reichen Arbeiten, welche für den im September 
ſtattfindenden Kongreß beſtimmt find, vorbereitet. 
Das Komitee war Gegenſtand zahlreicher Auf⸗ 
merkſamkeiten ſeitens der franzöſiſchen Preſſe 
unter Führung des Akademikers und Senators 
Mezieres. 


FF 
Vermiſehte Nachrichten. 


— Norwegiſche Blätter berichten von einem 
ſchrecklichen Seeunglück, das den Walfänger 
„Navarh“ im Eismeere auf der anderen Seite 
der Behringſtraße getroffen hat. Als das Schiff 
ſich 120 Seemeilen nordöſtlich von Point Barrow 
befand, wurde es im Eiſe feſtgeſchroben, ſo daß 
die Beſatzung daſſelbe in Booten verlaſſen 
mußte. Bald aber geriethen auch die Boote 
feſt, fo daß man auf großen Eisſchollen Aufent⸗ 
halt nehmen mußte. Dem Kapitän mit ſeiner 
Frau und ſechs Mann glückte es, Capper Island 
zu erreichen, aber 30 Mann verblieben bei dem 
Schiffe, und von dieſen ſtarben 14 Mann vor 
Ermattung. Das Schiff ging kurz darauf zu 
Grunde und hinterließ die noch übrigen 16 
Mann auf einer nackten Eisſcholle, ohne irgend 
welchen Schutz und faſt ohne Proviant. Auf 
dieſer Eisſcholle trieben die armen Menſchen 
zwölf Tage lang umher, bis ſie endlich von 
einem Walfänger gerettet wurden. Als ſie von 
dieſem Schiffe an Bord genommen wurden, war 
die Eisſcholle nur noch 20 Quadratfuß groß. 
Von den 16 Männern waren vier irrſinnig ge⸗ 
worden und der Reſt war durch Hunger und 
Kälte dem Tode nahe. 

— Aus Tſchemulpo, 30. November 1897, 
wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ geſchrieben: Die 
Leichenfeierlichkeiten für die am 8. Oktober 1895 
ermordete Königin von Korea haben am 21. und 
22. d. M. mit großem Gepränge in Söul ſtattge⸗ 
funden. Die Beerdigung ſelbſt erfolgte am 22. 
an einem etwa 5 Kmtr. öſtlich von Söul gelege⸗ 
nen Platze. Zu der Feier waren die fremden 
Vertreter und die Mitglieder der Geſandtſchaften 
und Konſulate, ſowie die Ausländer in Söul ge⸗ 
laden worden. Der König, die koreaniſchen Be⸗ 
amten und die Fremden übernachteten au dem 
Begräbnißplatze, wo für ſie Häuſer erbaut und 
eingerichtet worden waren. Eine große Anzahl 
Sbul⸗ und Provinzialtruppen waren aufgeboten 


worden, die die Wege und die den Ort beherr⸗⸗ 


ſchenden Höhen beſetzt hielten und den König be⸗ 
gleiteten. Außerdem befanden ſich in der Nähe 
des Königs mehrere ruſſiſche Offiziere. Auch die 
Ausländer waren ohne Zweifel zur erhöhten 
Sicherheit des Königs, der ſich auf ſeine Trup⸗ 
pen nicht verlaſſen zu können glaubt, eingeladen 
worden. Der japaniſche Minifterrefident war für 
die Gelegenheit zum Geſandten ernannt worden. 
Von dem Kaiſer und der Kaiſerin von Japan 
waren ſilberne Räuchergefäße geſchenkt worden, 
die jedoch bei den Begräbnißzeremonien nicht be⸗ 
nutzt wurden. Die Landestrauer um die Königin 
iſt auf 27 Monate ſeit der Verkündigung ihres 
Todes feſtgeſetzt worden und wird Mitte Januar 
nächſten Jahres beendet ſein. 

Köln, 20. Januar. Ein bei einem hieſigen 
Oberſt fruher be ienfteter Burſche erbrach wäh⸗ 
rend der Abweſenheit des Oberſten deſſen Schreib⸗ 
pult und ſtahl einen großen Geldbetrag ſowie 
ein Sparkaſſenbuch über 12000 Mark und 
Koupons im Werthe von 3000 Mark. Der Spitz ⸗ 
bube entfloh und iſt wahrſcheinlich ius Ausland 
entkommen. 

Bombay, 20. Januar. In der vergangenen 
Woche ſind hier 651 Perſonen der Peſt erlegen. 
Lie geſamte Sterblichkeit in dieſer Zeit belief 
ſich auf 1540 Todesfalle. Die Auswanderung 
— der Stadt iſt in der Zunahme, die Geſchäfte 

ocken. 


Scehiffs nachrichten. 
London, 20. Januar. Das Hamburger 
Stahlſchiff „Koelliker“, welches Anfangs Juni 


mit 2000 Tous Saat von Kalkutta abſegelte, 
iſt verſchollen. Die Beſatzung zählte 25 Mann. 


— 
Bankweſen. 


Paris, 20. Januar. Bankausweis. 
Baarvorrath in Gold Franks 1 926 976 000, Ab⸗ 
nahme 6 198 000. 
Baarvorrath in Silber Franks 1207 378 000, 
Zunahme 2 025 000. 
Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialen 
893 091 000, Abnahme 63 378 900. 


nächſten[ Notenumlauf Franks 3 826 616 000, Abnahme 


11341 000. 


leuchter vor der Hausthür des Superintendenten Laufende Rechnung d. Priv. Franks 501 846 000, 


Wolfgram und die Kerzen im Garten eines 


Abnahme 23 353 000, 


Hebrard (Paris), Torelli] 


Armour 


Guthaben des n Franks 234 425 000, 
Abnahme 18 960 000. 

Geſamt⸗Vorſchüſſe Franks 370 108 000, Ab⸗ 
nahme 8 940 000. 

Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 2 128 000, 
Zunahme 339 000. 

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 
81,88 Prozent. 

London, 20. Januar. Bankaus weis. 

Totalreſerve Pfd. Sterl. 21 891 000, Zunahme 
1206 000. 

9 Pfd. Sterl. 27 025 000, Abnahme 


77 000. 5 
Baarvorrath Pfd. Sterl. 32 116 000, Zunahme 
729 000. 
Portefeuille Pfd. Sterl. 32 541 000, Abnahme 
629 000 


Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 38 885 000, 
Abnahme 1 485 000. 

Guthaben des Staats Pfd. Sterl. 11 447 000, 
Zunahme 2 056 000. 

Notenreſerve Pfd. Sterl. 19 748 000, Zunahme 


1189 000. 

Regierungs⸗Sicherheit Pfd. Sterl. 14 023 000, 
unverändert. 

Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 
43 gegen 41½ in der Vorwoche. 

Clearinghouſe⸗Umſatz 172 Mill., gegen die ent⸗ 
— ende Woche des vorigen Jahres mehr 16 

onen. 


N ——— 
Borfen: Berichte. 

Stettin, 21. Januar. Wetter: Regnig. 
Temperatur + 6 Grad Reaumur. Barometer 
772 Millimeter. Wind: W. 

Spiritus per 100 Liter à 100 Prozent 
loko 70er 38,60 G. 


Berlin, 21. Januar. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 

Spiritus loco 70er amtlich 39,30, loco 
50er amtlich 58,80. 


London, 21. Januar. Wetter: Trübe. 


per März 215,00, per Mai 209,00. Roggen 

ko —, do. auf Termine feſt, per März 
131,00, per Mai 127,00, per Juli —,.—. Rüböl 
loko —,—, per Mai —,—, per September⸗ 
Dezember —,—, per Herbſt —,.—. 

Antwerpen, 20. Januar. Getreide⸗ 
markt. Weizen behauptet. Roggen ruhig. 
Hafer behauptet. Gerſte ruhig. 

Autwerpen, 20. Januar, Nachmittags 
2 Uhr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Type weiß loko 14,25 bez. u. B., 
per Januar 14,25 B., per Februar 14,25 B., 
per März⸗April 14,25 B. Ruhig. i 

Schmalz per Januar 56,75. Mar⸗ 
garine —,.—. 

Paris, 20. Januar, Rahm. Roh zucker 
(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 28,50 bis 
29,00. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 
100 Kilogramm per Januar 31,37, per Februar 
9229 per März⸗Juni 32,00, per Mai⸗Auguſt 

„25. 

Paris, 20. Januar, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen matt, per 
Januar 28,10, per Februar 27,95, per März⸗ 
April 27,55, per März⸗Juni 27,55. Roggen 
ruhig, per Januar 17,50, per März⸗Juni 17,50. 
Mehl matt, per Januar 59,75, per Februar 
59,65, per März⸗April 59,45, per März⸗Juni 
58,85. Rüböl behpt., per Januar 54,50, ver 
Februar 54.50, per März⸗April 54,25, per Mais 
Auguſt 54,75. Spiritus matt, per Januar 
45,50, per Februar 43,25, per März = April 
43,50, per Mai⸗Auguſt 42,75. — Wetter: 
Nebelig. . 

Havre, 20. Januar, Vorm. 10 Uhr 30 
Min. (Telegramm der Hamburger Firma Pei⸗ 
mann, Ziegler & Co.) Kaffee Good average 
Santos per März 37,50, per Mai 37,50, per 
September 37,75. Ruhig. 

London, 20. Januar. An der Küſte 
4 Weizenladungen angeboten. 

London, 20. Januar. 96proz. Java⸗ 
zucker 11,25, ruhig. Rüben ⸗Rohzucker 
loko 9 Sh. 2 d., matt. Centrifugal — 

London, 20. Januar. Chilt⸗Kupfer 
19/16, per drei Monate 49,50, 

vondon, 20. Januar. Kupfer. Chili⸗ 
bars good ordinary brands 49 Lſtr. 5 Sh. — d. 
Zinn (Straits) 63 Lſtr. 2 Sh. 6 d. Zink 


Berlin, 21. Januar. Schluß⸗Kourſe. 18 Lſtr. — Sh. — d. Blei 12 Litr. 15 Sy. 
Bra min “ 10225 8 geen tom 1 10 80 19 eiſen. Mixed numbers warrants 
F „ , udon —.— . . 
do. do. 3% 97,75 | Umſterdam -.— Glas 2 
Deal Reg 2 25 gow, 20. Januar, Nachm. Roh ⸗ 
Dom Wiannbeiefe 38 100180 | Belgien ta -—ljeifen. Schluß.) Mixed numbers irc 
do do 880 92,40 8 er Damp en 128,00 1 
de. Neutind. Bidse u. A 10000 | Reue Dampfreskemmpegnie 46 Sh. 4½ d. Warrants middlesborough III. 
Saber , a Baht oem , Niete 
1 RN eee e NMewyork, 20. Januar, Abends 6 Uhr. 
Walienifät nn De: . Ban nee Bepierjabeit 187,76 20. 19. 
naeh % pe gene 2 2 | oo 
Seile: 4% ober Mente 63,00 K. 20d dak. 100.75 Pr Lie aun Ge % 15 TE 5 72 
29. 5% ee 1890 39,75 | 81,% f ant . 8 pril — 5,72 
Rum, amort. Meute 4% 93,80 Unk. b. 99,15] do. in Neworleans 5,25 | 5% 
FF petroleum, raff. (in Caſes! 5,95 5,98 
eſterr. . 7 ’ 
Ruf. Bantnoten age, 3180 Ultimo⸗Kourſe: Standard oh in Newyork 5,40 | 5,40 
Gr. Ruf. Zolleoupons 923,75 | Disconto-Continaidit 203,25 do. in Philadelphia.. 5,35 | 5,35 
Franz ſiſch Banknoten 80.90 | Berliner Pandels⸗Geſenſch. 173,5 Credit Balances at Oil City Febr. 65,00 65,00 
Mattonal⸗Opp.⸗redit⸗ Oeſterr. Credit 222801 5 f 5 1 
Geſedſc aft (100) 4½ 93,80 | Dynamite Teu 11700] Schmalz Weſtern fteam... | 5,00 | 5,00 
„ (100) an; =, | Bene Ch kern 30090 do. Rohe und Brothers. 5,20 5,20 
4. u 7 | Be - 1600 Zucker Fair vefining Mosco⸗ 
(100) 8½ —.— Seen e eee 10060 vades „ «| ls 3,62 
Pr. Oop.⸗A.⸗B. (100) 4% ortm.Union Littr. C. 88 10 We ize n feſt 
V- VI. Emiffion 109,59 | Oſtpreuß. Südbahn 94.90 1 1 N 
Stat Bulc-Bit. Lite D. 18560 | Diaviendurg-Wtiemtabahn 80,50 Rother Winterweizen loko . . 103,25 102,00 
Sickte Scenes 169.06 n 3,40 ber Januar. 103,00 1101,87 
Jetersdurg kurz 216,06 Franzoſen 145,60 per Febru ae . . 101,25 —. 
arſchan kurz 1 A per März 99,62 97.87 
enz: Schwach. R „83,75 93,00 
— e Ren 5 € Mio Nr. 7 Leto 925 6,25 
Paris, 20. Januar, Nachmittags. (Schtüge| ber Februar 905 5,5 
touiſe.) Matt. ber April ...... 5,80 | 5,85 
20. 19. Mehl (Spriag⸗Wheat clears) 3,90 | 3,90 
3% Franz. Rente 103.02 | 103,07 [Mais behauptet, 
5% Ital. Rente 94.20 94,10 per Januar 33,12 33,12 
Portugieſe nn 20,0 | 20,30 d — — 
Portugieſiſche Tabaksob lig. 479,00 | 479,00 fer Mai „, „„ |. 4,0010 98 
F n ber 00 10,86 
1% Rufen de 1891. 16700 —.— er el ae 
3½% 4 Ruff. Anl. . ZZ (Getreldefracht nach Livervool 3,12 | 3,12 
1% Aaken me) . 95,387 95,45 eago, 20. Januar. W 
0 A 5 8 0 N 
B äußere Anleihe. 8082 02 1 fel, per Januar 155 au 
. * en ů—L—ͤ— — * 5 D er a neee eee U U 
Türkiſche Looſ e 11250 | 114,00 [Mai 7 26,62 
4% türt, Pr⸗Sblgaflonen. . 472,00 | 470,00 90 24 3 e ee e 
Tobaca Ottommnmnn 292,00 296.00 S peck ſhort cle 8 4.87 
4% ungar. Goldrente 102.50 . N n 3 
Meridional⸗Aktien 680.00 | 681,00 ; 
Deſterreichiſche Staatsbahn...... 730,00 | 732,00 Wollberichte. 
Beiadapeen 90 8 J den —.— 191,00 London, 20. Januar. Wollauktion. 
2 Paris eee eee 905,00 Tendenz ſtramm. Feine Merinowolle mehr als 
e ee 562,00 10 Prozent theurer als vorige Schlußpreiſe. 
Credit Lyonnais . ür Weſtern ſuperior fleece bi ence bez 
onna % 820,00 Für eltern ſuperior fleece bis 18 Bence bezahlt 
CCE 758.00 Bradford, 20. Januar. Wolle feſter und 
Langl. Este t... 99,00 belebter auf London. In Garnen mehr Geſchäft, 
8 5 . . 40 en Tendenz feſter, Mohairgarne theurer. In Stoffen 
obinſo .S. C I: 216 m äft. 
Suezkanal⸗Ak tien 2 3407 8 
A 1 5 utſch Ula a. 1360 12200 
o. auf deutſche e t 2, 22, 
do. auf Itallen . .. .. . .. 475 | 475 4 Waſſerſtand. 
do. auf London kurz 25.19½ 25,20 Stettin, 21. Januar. Im Revier 5,42 
Cheque auf London 25.21¼0 25.21½ Meter = 17° 8“. 
do. auf Madrid kurz 57100 | 3710 .... K 
2 — 115 Wien kurz weg . — Tel 
ul ‚—— Ze „ „ r 7 & 2 * 
WN 86,00 | 85,00 elegrapbifche Depeſehen 


Köln, 20. Januar. Rüböl loko 57,50. — 
Wetter: Schön. 

Hamburg, 20. Januar, 6 Uhr Abends. 
(Telegramm der Hamburger Firma Joswich 
u. Co., Hamburg.) saffee good average 
Santos per Marz 30,50, September 31,50. 


Ruhig. 
RE 20. Januar, 6 Uhr Abends. 
(Telegramm der Hamburger 


Zuckermarkt. üb 
e Co., Hamburg.) Ruüben⸗Aoh⸗ 
Fim Joswich u. Co, Candace Bon 


zucker 1. Produkt Baſis 8800 
Hamburg per März 9,30, per Auguſt 9,65, 
per Oktober⸗Dezember 9,47 ¼. Matt. 

Bremen, 20. Januar. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffiuirtes Petroleum. (Offizielle 
Rottrung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Xoto 
4,95 V. Schmalz feſt. Wilcor 26 ½ Pf., 
ſhield 27 Pf., Cudahy 28 Pf., 
Choice Grocery 28 Pf., Whlte label 28 Pf. 
Speck feſt. Short clear middl. loko 27 
Pf. Reis ſtetig. 

Wien, 20. Januar. Getreidemarktt. 
Weizen per Frühjahr 11,66 G., 11,67 B. Roggen 
per Irühjahr 8,72 G., 8,73 B., per Mai⸗Junt 
—.— G., —,— B. Mais per Mai⸗Juni 5,45 G., 
5,47 B. Hafer per Frühjahr 6,61 G., 6,62 B. 

Bet, 20. Januar, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmarkt. Weizen loko ruhig, per 
Frühjahr 11,81 G., 11,82 B., per September 9,34 
G., 9,36 B. Moggen per Frühjahr 8,60 G., 8,62 
B. Hafer per Frühjahr 29 G., 6,31 B. 
Mais per Mai⸗Juni 5,20 G., 5,21 B. Kohlraps 
loko er G., N . } 

Amſterdam, 20. Januar. Ja va⸗Kaffee 
good ordinary 37,50. 

Amſterdam, 20. Januar. 
zin n 38.00. 

Amſterdam, 20. Januar, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine behpt., 


Bauca⸗ 


Berlin, 21. Januar. In den Kreiſen der 
Großkaufleute Hamburgs plant man für 1901 
eine große Kolonialausſtellung. 

— Nach einer Meldung aus Kiel iſt der bei 
Linderum geſtrandete Aviſo „Pfeil“ glücklich wieder 
abgekommen und konnte die Fahrt fortſetzen. 
Prag, 21. Januar. Der geſtrige Abend iſt 
iemlich ruhig verlaufen. Das Militär und die 

olizei hatten wenig Gelegenheit einzuſchreiten, 
nur nach 8 Uhr Abends verſuchte eine Rotte 
czechiſcher Burſchen in ein Haus im Stadtpark 
einzudringen, in welchem ſich die Wohnung des 
Rektors der deutſchen Univerfität, ſowie die des 
Bankdirektors Marcus befinden. Von dem 
Portier und den Hausleuten wurden die Ein⸗ 
dringlinge vertrieben. Der Direktor Marcus be⸗ 
gab ſich ſofort zur Polizei und verlangte aus⸗ 
gi bigen Schutz, da er ſich ſonſt an die deutſche 
Botſchaft in Wien wenden müßte. Der Schutz 
wurde ihm gewährt. 

Die Führer der jungczechiſchen Partei vers 
ſtändigten die Regierung, daß ſie mit der neuen 
Spracheuverordnung einverſtanden find, nach wel⸗ 
cher Böhmen in drei Sprachengebiete — czechiſch, 
deutſch und gemiſchtſprachig — getheilt und 
dementſprechend die Sprachenfrage innerhalb der 
Behörden geregelt werden ſoll. 

Toulon, 21. Januar. Ein Zuſammenſtoß 
hat zwiſchen den Torpedobooten „Forbun“ und 

Eclair“ ſtattgefunden. „Forbun“ erlitt großen 
Schaden und ſcheiterte. 
Bulkareſt, 21. Januar. Großes Aufſehen 
erregt: hier eine anonyme Broſchure, als deren 
Verfaſſer ein höherer Offizier genannt wird. 
Die Flugſchrift ſpricht ſich ſehr ſcharf gegen die 
Nachtheile der bisherigen Abhängigkeit des 
militäriſchen Reformweſens vom Wechſel der 
Parteiregierung aus. Die Anhänger Stourdzas 


und Aurellauus ſtreben eine Verſtändigung an, 


um eine Konzentration aller liberalen Element 
unter der Führung Stourdzas herbeizuführen, 


